
Hans-Joachim Fränkel als Beauftragter der Kır-
chenleitung für die schlesischen Pfarrer 1n der briti-

schen Besatzungszone denJahren 1946 his 1947

WC} Christian-Erdmann Schott

DIe Tätigkeit des Kirchenrates Hans-Joachim Fränkel (1909—-1 29 für die
schlesischen Pfarrer in der britischen Besatzungszone 1st bisher ZUSAaM-

menhängend nicht untersucht worden. Es o1bt ein1ge verstreute Hinweise
un:! Erinnerungen diesem Thema das ist aber auch alles Von Fränkel
selbst Protokolle, Niederschriften, Berichte ber Gespräche, egeg-
NUNSCH der konkrete Sachverhalte nicht finden.! uch Zentral-
artchiv 1in Berlıin? un im Konsistorialarchiv 1n Görlitz? konnte nichts SC
funden werden.

[Diese Quellenlage annn Zufall se1in und hne tiefere Bedeutung; viel-
leicht auch eine olge des ach dem Zusammenbruch herrschenden allge-
melinen nNnformations- un:! ommuntikations-Durcheinanders. S1e kann
aber auch mit der Besonderheit VO  - Fränkels Mıiss1on zusammenhängen,
be1 der der Austausch zwischen der Kirchenleitung in GOÖörlıtz und dem
Beauftragten möglicherweise 1L1UT gelegentlich und dann auch müundlich
stattgefunden hat; der Beauftragte be1 der insgesamt negativen Resonanz,
die se1ine atıgkeit be1 den schlesischen Pfarrern hervorgerufen hat, dar-
ber hinaus aber niıcht sonderlich motivlert WAaTr, ber die Ergebnisse L1U:  —

auch och Berichte anzufertigen.
Ich selbst bin ZuU ersten ang der 1980er Jahre auf das ema

gestoßen: Be1 einer Tagung des Vereıins für Schlesische Kirchengeschichte
Sal} ich ach dem offiziellen Teil abends mMIt Rudolf Grieger Ü

einem schr verehrungswürdigen Amtsbruder, Wı1e das
Gespräch auf Fränkel un se1ne atıgkeit als Beauftragter der rcnenle1i-

Hans- oachiım Fränkel, Die Evangelische Kirche VO:  - Schlesien nach 1945 In: JSKG
67/1988 183—205 uch in diesem Bericht findet sich eın Hinweis auf die Tätigkeit des
Beauftragten.

Schriftliche Auskunft der Leiterin des Ev. Zentralarchivs 1n Berlin, Frau Dr. Christa
Stache, VÖO! 2009 258/08

Harald Schultze, Magdeburg, der gerade eine Biographie Fraänkels abgeschlossen hatte,
NtwoOrtete auf eine Anfrage einer E-M: VO: Sept. 2008 „Es Lut leid, Ihnen
diesem IThema keine Hinweise geben können. ben habe ich den Aktenbestand, den ich
gesammelt habe durchgesehen. /7u der elt der Täatıgkeit VO'  — H.-J Fränkel in West-
deutschland VOT 1947 habe ich keine Unterlagen ich hatte be1 meiner Arbeit vergeblich
nach einem Bericht gesucht.“
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kam, we1lß ich nıcht mehr. Ich we1l aber och schr deutlich, 24SS n

Pfarrer Grieger ungewÖhnliıch erregte und G1 Wert darauf legte, diese
ihn erkennbar belastende Erinnerung 1n allen Details erzaählen.

Danach WAar Hans-Joachim Fränkel in seiner Kigenschaft als Beauftrag-
CT der schlesischen Kirchenleitung einem Wochentag nachmittags urz
VOT Beginn des Konfirmandenunterrichtes be1 Griegers 1m Schleswig-
Holsteinischen erschienen, mM1t ihm ein seelsorgerliches Gespräch
führen. Rudolt£t Grieger erklärte, 4SS T: den Unterricht nicht ausfallen
lassen könne und hHeß Fränkel AT Danach LL1LUSS einer tempera-
mentvollen Aussprache gekommen se1n. Dabel oInNS CS die Forderung
der GöOörlitzer Kirchenleitung, Grieger solle sich VO  a seliner Entscheidung
Aaus den 1930er Jahren, die theologischen Examen VOT dem Breslauer Kon-
S1istor1um, damals dem geistlichen Dirigenten berkonsistorlalrat
ter chwarz (18806—185/), und nicht VOT dem Prüfungsamt der Beken-
nenden Kirche (BK) der Naumburger Richtung abzulegen, distanzlieren, S1e
als eine geistliche un kirchenpolitische Fehlentscheidung erkennen, dafür
AT der Görlıtzer Kirchenleitung oder einem ihrer Vertreter Buße CUu.:  9
nachträgliche Anerkennung der Kxamen un seine Freigabe für den
Dienst 1n einer anderen Landeskirche bitten. Grieger“ weigerte sich, diese
Forderungen anzuerkennen und ihnen nachzukommen. Fränkel MUSSTE
unverrichteter Dinge abreisen.

Das Besondere diesem Bericht WAar der deutlich erkennbare chmerz
VO  w Rudolf Grieger ber seine schlesische rche; darüber, 24SS die Le1-
Lung seiner Heimatkirche derartige, ihn persönlich kränkende un geradezu
demütigende Forderungen stellte und mi1t ihm un einer schr oroßen Zahl
VO  - geflüchteten und vertriebenen Pfarrern UMSCDALNH! 1St, W1Ee GTr CS

erleht hatte Kr machte klar, A4SSs C} sich mit der Leitung dieser Kıirche
nıcht mehr verbunden wlissen wollte Damıiıt sprach Grieger AuUS, W4S viele
schlesische Pfarrer dieser Generation dachten und fühlten. Seit diesem
espräc. habe ich selbst manches, WAaSs bel1 den evangelischen Schlestiern
hler be1 u1nls 1im Westen Blick auf „Gorlitz“” ausgesprochen der unNaus-

gesprochen 1n der . ft lag, besser verstanden. Ich habe aber auch verstan-
den. A4SS INnan als Jüngerer gut beraten WAaL.  > dieses "LThema besser niıcht

Rudolf Grieger wurde Okt 19192 unnertrsdorftf be1 Hirschberg geboren, 18
Aug, 1939 durch Schwarz in Breslau ordiniert, in Schlestien zuletzt Pfarrer 1in Kam-
merswaldau Schönau, nach der Vertreibung in Hetikendortf be1 Kiel, spater Schlam-
mertsdorf be1 Bad Segeberg. Alfred Dehmel. Von den schlesischen Ordinationen 1926—
1945, JSKG 44/1965 hier 143 Siles1a Sacra. Historisch-statistisches
Handbuch über das Schlesien, hg. VO:  . Gerhard Hultsch, Düsseldorf 1950 24
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berühren eben weıl CS be1 den etroffenen Erinnerungen efe PCISON-
lıche Verletztheiten weckte

In SCAHEC Rückblick auf die ange der schlesischen Flüchtlings-
pfarrer Nordelbien 1ST Grieger AUN dem Abstand VO  - ber vierzıg Jahren
och einmal auf diese Vorgänge zurückgekommen Er hat daran GGE
4SS den schlesischen Amtsbrüdern AAn den ETStTEN Jahren der An-
spruch der Görlitzer Kirchenleitung Ce1in beherrschendes Gesprächsthema
WArTr Zugleich sprach ET dankbar davon A4SS CS Gegensatz T, schlesi1-
schen eimatkirche be1 den aufnehmenden Kirchen Nordelbien jel
Verständnis für die Pfarrer Aaus dem (J)sten gegeben habe [)Jas hat A ihnen
leicht gemacht ihre l1enste und sich be1 ihnen geborgen
fühlen SEInNe Freigabe durch die Görlıtzer Kirchenleitung WAar dafür nicht
ertorderlich“‘

Der Hintergrund’ für die Fragen denen heute hiler nachgegangen WCI-

den soll 1ST damıit ausgeleuchtet und klar Was stand hinter den Forderun-
SC der Kirchenleitung? Welche Absichten welche j1ele verfolgte die
GöÖörlıtzer Kirchenleitung als S1E das Amt des Beauftragten einrichtete und
dann Entsendung beschloss”? ber auch Ist Fränkel gescheitert? Und
WCI11)1 1ST er Sescheitert? der anders Was hat sıch damals
den Jahren 1946 und 194 7 aber auch och danach diesem Problem-
bereich den evangelischen Schlesiern eigentlic abgespielt?

{ die Absıchten der Kirchenleitung be1 der Kinsetzung der Beauf-
für die britische un amerikanische Besatzungszone

ber die Absıchten die die Schlesische Kirchenleitung MT der Entsendung
Fränkels verbunden hat jegen 1Ur Danz Schriftzeugnisse VOT Kıns
davon besteht AUSs Kıntragung der VO  = Bischof Ernst ornıg VCTI-

Offentlichten ‚„Chronik der Kvangelischen Kıirche VO  - Schlestien 1945—
TOAH VO 18 August 1946 „Kirchenrat Fränkel wird die englische
Besatzungszone A Verbindung MIt den dortigen Kirchenleitungen ENT-

Rudolf Grieger Spuren und Wirkungen der schlesischen Kirche Nordelbien 1945—
1995 In Christian-Erdmann Schott (Hg.), Spuren und Wiırkungen der schlesischen CValgC-
lischen Kırche 1 Nachkriegsdeutschland, Würzburg 2000, sITE hier 115

ebı JA
Jürgen mpmann Neuorientierung ach dem nde des welten Weltkrieges Schlestien

In Die Geschichte der Hv Kirche der Union hg VO  - Gerhard Besier un! Eckhard
Lessing, Leipzig 1999 582587
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sandt. Oberkirchenrat Dr. Berger ach GOörlıtz‘.8 Zum Zeitpunkt dieser
Entsendungen befand sich die Kirchenleitung och 1n Breslau S1e MUSSTE
aber befürchten, Oft nicht mehr lange arbeiten können. Dezem-
ber 1946 wurde S1e tatsächlich ausgewlesen.” Dr Berger sollte schon e1n-
mal vorsotrglich 1n GöOörlıtz Auffangmöglichkeiten vorbereliten.

Fränkel ahm seinen Dienstsitz 1in l1eletfe DIe Kontakte, die 6T mit
den Kirchenleitungen 1m Westen aufnehmen und pflegen soll, sind chrıift-
lıch nicht erläutert. Man darf annehmen, 4SS S1e mundlıch abgesprochen
worden ach Lage der Dinge dürfte CS sich re1i für die Bres-
lauer wichtige TIThemenkreise gehandelt haben

Fränkel soll die Kirchenleitungen 1m Westen Aaus erster and ber
die Lage in Schlesien informieren und für die Rückkehr möglichst vieler
Pfarrer be1 gleichzeitiger Versorgung ihrer Famıilien gewinnen.

Fränkel soll VO  - den Kirchenleitungen eine brüderliche Haltung g-
genüber den be1 ihnen einströmenden schlesischen Flüchtlingen erbitten
und gegebenenfalls auch mMit ihnen ber alßsnhahmen dieser Rıchtung
beraten.

Fränkel soll den westdeutschen Kirchenleitungen klar machen, 4SS
die schlesischen Pfarrer weıiterhin der schlesischen Kirchenleitung unfter-
stehen und Erst annn in einer anderen Landeskirche angestellt werden
können, wWwWenNnn S1e VO  3 ihrer Heimatkirche die Freigabe rhalten haben

Im Oktober 1946 Fränkel den dSuperintendenten Johannes
Kleıin (189/7-1986) seinem „ständigen Vertreter‘‘.11 Kleıin WAar bis AT

Ausweisung 1m Jahr 19406 duperintendent des Kirchenkreises Trebnitz mM1t
S1t7 1n Hochkirch.12 Im Herbst 1946 elt sich och hne Dienstauftrag
in der ahe VO  ; annover auf, bis CT 1im gleichen Jahr das Pfarramt in
Hasede be1 Hıldesheim übernehmen konnte Dort 1st (1 bis ZU Kintritt
den Ruhestand Jahr 1966 geblieben. !$

Krnst Hornig, Chronik der Kvangelischen Kıirche VO: Schlestien 1945 194 7, 1n Ders.

seldorf 1969 158
(Hg.), Die Evangelische Kirche VO:  - Schlesien 1945 1947 Augenzeugen berichten, L )Ius-

ebı
Johannes Klein, Der Beauftragte der Kirchenleitung der Evangelischen Kirche VO:  -

Schlesien die britische Zone, in: Die Unverherbarkeit evangelischen Kirchentums aus
dem Osten Band eft Gerhard Rauhut (Heg.) Die evangelischen Schlesier, Lübeck
1975 31—32, hier 31
18 eb!  5 21

Siles1ia Sacra (wie 4
Ernst Hornig, Rundbriefe Aaus der Evangelischen Kirche VO  $ Schlesien Z hg

VO:  - Dietmar Neß (Beihefte ZU)] Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte 9)’ Sigmarin-
SCH 1994 Anm. 126 Nachruf auf Sup Johannes Klein in: SGF 1967, 2467, auch
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Flanktert wurden die Aktivitäten Fränkels durch die „Verordnung der
Evangelischen Kirche VO  = Schlestien etr. Vorbildung un Anstellungsfä-
higkeit der Geistlichen und Vikarinnen VO 16 Oktober 1946°° Darın
wird festgelegt:

Zur Wiederherstellung eines chrift un Bekenntnis gebundenen Pfarrer-
standes ist Uurc eauftragte der Kirchenleitung der Evangelischen C
VO  — Schlesien mMi1t samtlıchen Geistlichen und Vikarinnen, welche nach dem
Januar 1936 VOT dem Prüfungsamt des Evangelischen Konstistoriums der Kir-
chenprovinz Schlesien oder einer anderen staatskirchlichen Behörde ine theo-
ogische ru  ng abgelegt en und Dienste der Evangelischen Kıirche
VO  ' Schlesien stehen, ein seelsorgerliches espräc führen mit dem 1e16;
dass S1Ce sich in rechter Beurteilung ihres Weges die dieser erof'  ung
niedergelegten Grundsätze eigen machen.

Die Entscheidung über die rage eines befriedigenden Ergebnisses des
seelsorgerlichen Grespräches steht aUSSC.  eßlıc der Kirchenleitung

Hat das seelsorgerliche espräc einem befriedigenden Ergebnisse
geführt, der Ausbildungsweg des eistlichen bzw. der Vikarin als iner
rechten TC  en Ausbildung 1mM Sinne dieser Vorschriften zugeordnet.

en die seelsorgerlichen Bemühungen nıcht einem befriedigenden
Ergebnis geführt, bleibt der Kirchenleitung votbehalten, die Notverord-
HUN: Z} Wiederherstellung 1nes chrift un Bekenntnis gebundenen Pfar-
rerstandes sinngemäl anzuwenden‘‘. 14

Diese Verordnung betraf 466 Kandidaten, die ach bestandenen Kxamen
ihre Ordination zwischen dem 1936 un dem A 1944 erhalten
hatten. Davon VO  - der der Ausprägung der Naumburger
Synode TAantwortet und Aamıt VOIl den hiler Zitlerten Bestimmungen der
Verordnung VO 16 Oktober 1946 nıiıcht betroffen. DIe anderen
VO  - Bischof (Otto Zänker und ab August 1938 VO  - chwarz voll-

worden, sechs für die Deutschen Christen (DC) durch den daganer
duperintendenten Max Krüger. ' Wıiıe viele AYA@)  $ diesen Pfarrern den Krieg

Christian-Erdmann Schott (Hg.), Väter, Mütter, Wegggefährten Lebensbilder. Jahre
1 Gemeinschaft Schlesier (Hılfskomitee) V’ Würzburg 2010, AI

Verordnung der Evangelischen Kirche VO  — Schlesien betr. Vorbildung und Anstellungs-
fahigkeit der Geistlichen und Vikarinnen VO: Oktober 19406, Ernst Hornig, Die
schlesische evangelische Kirche 1945 1964 Dokumente Aaus der Nachkriegszeit hg. VOI1
Manfred Jacobs, (Studien Schlesischen unı Oberlausitzer Kirchengeschichte 7))
Verein für schlesische Kirchengeschichte, Görlıtz 2001 199

Dietmar Nelßl3 Kurt Graetz, Das Rotbuch. Tagebuch eines kirchenpolitischen Prozesses
1947/48, 1n: Ders., Die evangelische Kirche 1im Gorltzer Kirchengebiet im SED-Staat.
Beobachtungen, Analysen, Dokumente Folge (Studien Schlesischen und Oberlaustit-
ZCT Kirchengeschichte 5), Vereıin für Schlesische Kirchengeschichte, (Örlıitz 2004, 151=
185  '9 hier B3 unı Alfred Dehmel, VO:  3 den schlesischen Ordinationen (wıe Anm. 4
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un die Nachkriegswirren überlebt hatten, un WwI1Ee S1e erreicht werden
konnten, w1e viele V  $ ihnen och 1n Kriegsgefangenschaft, vermisst der
schwerwiegend verwundet ‘9 diesen un! ahnlichen Fragen konnte

diesem Zeitpunkt 1in dieser insgesamt unubersichtlichen Lage SCHAUC
Angaben n1ıemand machen.

DIe Aufgabe VON Kıirchenrat Fränkel WAaTr, reg10nal eingegrenzt auf die
britische Besatzungszone, Wesentlichen also auf Nord-West-Deutsch-
land diese Pfarrer aufzuspüren, das Gespräch mit ihnen suchen und
ihnen die Krwartungen der Kirchenleitung verdeutlichen. In der Aus-
richtung auf die britische Besatzungszone endete dieser Auftrag 1m Maı
1947 88081 der Rückkehr Fränkels ach GOörlitz Z um Nachfolger hatte die
Kirchenleitung berelits mi1t Wirkung VO Aprıl 1947 Superintendent
Klein berutfen Dieser hat dieses Amt bis seliner Auflösung durch die
schlesische Kirchenleitung Januar 1950 ausgeübt. !°

Fur die amerikanısche Besatzungszone WAar Pfarrer Herbert Mochalsk1i
(1910—1993) eingesetzt worden. Mochalskı in GöÖrlitz geboren, spater
Pfarrer in Oberwalden (Groß-Lassowitz)/ Oberschlesien. Im Kirchen-
kampf wurde Gl als Mitglied der Naumburger Rıchtung 1937 VO  - den
Nationalsoz1ialisten Aaus Schlesten ausgewlesen. 1941 bis 1945 VETIFAT GTr

Martın Niemöller 1n Berlin-Dahlem In den Jahren 1947 bis 19572 WAar CX

Geschäftsführer des Reichsbruderrates der mit S1itz 1in Darmstadt,
Studentenpfarrer ebenfalls 1n Darmstadt.17 Hıer WAar Niemöoöller

inzwischen Z Kirchenpräsidenten der EKHN gewählt worden. Die
Beauftragung Moc durch die Breslauer Kirchenleitung Iannn och
VOT dem 16 Oktober 1946 erfolgt se1n. In der ben Zitierten Chronik
jedenfalls VO  . „Beauftragten‘“ der Kirchenleitung gesprochen. Seinen
Wohn- un Amtssitz hatte Mochalskı damals 1n Schwäbisch-Gmünd.

Sur (Osterzeit 1947 MULZEE Ernst orn1g seinen Bischofs-Rundbrief,
L1U:  aD VO  ' GOörlitz AUS, auf die Bedeutung hinzuwelsen, die die Beauf-

Aaus der Sicht der Kirchenleitung haben „Die nn Brüder
sind bevollmächtigt, die Kirchenleitung der Evangelischen Kırche VO  .

Schlestien gemal ihren Auftragen gegenüber den Kirchenbehörden ihrer
Zonen Die Amtsbrüder bitte iCH; sich be1 orundsätzlichen
Fragen, die mit den Kirchenleitungen verhandeln sind. diese uUuNSETE

Bevollmächtigten wenden‘“‘‘.18

16 Johannes Klein (wie Anm. 10), 20372
eb  > Anm.
eb  9 f
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ach dieser Beschreibung handelt CS sich be1 der Kinsetzung un KEnt-

sendung der Bevollmächtigten eine kirchenregimentliche Maßnahme,
durch die der Leitungsanspruch der BK-Kirchenleitung demons-
triert un den Kirchenleitungen ebenso w1e den schlesischen Pfarrern im
Westen klar gemacht werden soll, A4SS Breslau bZzw. Görlhitz auch ach
Flucht un Vertreibung für die schlesischen Pfarrer und (Geme1inden
ständig und verantwortlich 1st. Von den seelsorgerlichen Gesprächen 99  Ziuf
Wiederherstellung e1ines chrift und Bekenntnis gebundenen Pfarrer-
standes ““ ist dem Rundhbrief nıcht ausdrücklich die ede IDIS: rund
dafür dürfte se1n, 24SS das Führen solcher Gespräche ohnehin den ZENT-

ralen Bestandteilen des Gesamtauftrages der Bevollmächtigten gehörte.
Wıe wichtig der Kirchenleitung gerade dieses ema in der 7weliten Hälfte
der 1 940er Jahre WAafr, hat Dietmar NeDß kurzlich gezeigt 1n seiner Arbeit
ber den Graetz, der aber in GOörlitz un nicht 1m Westen spielte und
für Aufsehen SOfote. Die Umsetzung des Auftrages durch die Bevoll-
mächtigten 1im Westen konnte nıcht ablaufen, weıl die Pfarrer hler VO  —

(GOörlıtz wesentlich weniger der gart nicht mehr abhäng1g S1e hatten
ihre berufliche Zukunft weitgehend 1n die eigenen Hände IN}  >
nachdem S1e s1e realistischer Einschätzung der Lage nicht mehr im (3s-
ten, sondern 1n den bewahrten Landeskirchen sahen un oft Ja auch ach
un ach eingestellt wurden. (Gserade deshalb 1st CS besonders aufschluss-
reich sehen, w1ie der [Dienst der Beauftragten 1n diesem Danz anderen
Umfeld durchgeführt un wahrgenommen wurde. Dabe11 sind 1n der
glücklichen Lage, auf 7zwel Erlebnisberichte Aaus der britischen Besatzungs-
ZO11E zurückgreifen können, einen aus der Sicht e1ines Beauftragten
un! einen AUuUSs dem Erleben eines betroffenen Pfarrers. S1e werden 1m Fol-

genden vorgestellt.
11} Palr Tätigkeit der Beauftragten 1n der britischen Z one
ZzwWwe1 Berichte

e1ım ersten Bericht handelt CS sich einen Rückblick VON Johannes
Klein auf seine Zeit als Beauftragter der Kirchenleitung VO  $ der Berufung
ZU Stellvertreter Fränkels 1im Oktober 1946 ber die Kinsetzung Z
Nachfolger Fränkels Aprıl 1947 bis AAAr Beendigung dieser Tätigkeit
durch die Kirchenleitung Januar 1950 Dabe!1 stellt Klein 1Er Schwer-
punkte se1iner Arbeit heraus:

19 [Dietmar NeB, (wie Anm. 15)
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Organisation und Durchführung VO  = Pfarrkonventen
Regelung des Dienstverhältnisses der Pfarrer
Vertretung der schlesischen Kirchenleitung bei den Kirchenleitungen

der britischen /Zone
Verbindung MIt dem Hilfswerk allen fürsorgerischen Angelegen-

heiten Rahmen der Betreuung schlesischer Pfarrer

Von diesen Arbeitsgebleten nahmen die beiden ersten „den weltesten
Raum eın  . 597  Das bruüuderliche Zusammenseı1n, das Wiedersehen 1n der
„FTeMde . der gegenseltige Gedankenaustausch und Zuspruch schr
begehrt. DIe Konvente sehr Dut besucht,108  CHRISTIAN-ERDMANN SCHÖOÖTT  Organisation und Durchführung von Pfarrkonventen  Regelung des Dienstverhältnisses der Pfarrer  Vertretung der schlesischen Kirchenleitung bei den Kirchenleitungen  der britischen Zone  Verbindung mit dem Hilfswerk in allen fürsorgerischen Angelegen-  heiten im Rahmen der Betreuung schlesischer Pfarrer.  Von diesen Arbeitsgebieten nahmen die beiden ersten „den weitesten  Raum ein“. „Das brüderliche Zusammensein, das Wiedersehen in der  „Fremde“, der gegenseitige Gedankenaustausch und Zuspruch waren sehr  begehrt. Die Konvente waren stets sehr gut besucht, ... für alle Teilneh-  mer Tage der Stärkung und Aufrichtung in brüderlicher Gemeinschaft“.  Zwischen 1946 und 1949 sind zwanzig solcher meist zweitägigen Konven-  te durchgeführt worden: 7 in Hannover, 4 in Braunschweig, 4 in Olden-  burg, 3 in Westfalen und 2 in Schleswig-Holstein. Wann diese entspannten  Konvente stattgefunden haben, ist nicht bekannt. Genauere Terminanga-  ben fehlen. Es spricht aber viel dafür, dass sie erst in der zweiten Hälfte  von Kleins Beauftragten-Tätigkeit, nach der Rückkehr Fränkels nach Gör-  litz und nach der angelaufenen Aufnahme der schlesischen Pfarrer in den  nordwestdeutschen Kirchen, so durchgeführt werden konnten.  Auch die praktisch-diakonische Hilfe für geflüchtete Pfarrerfamilien,  die Durchführung von Flüchtlingsgottesdiensten, die Zusammenarbeit mit  den Kirchenleitungen im Westen und in Görlitz erscheinen bei Klein in  einem freundlichen Licht. Wobei hier festgehalten ist: „Zum Dienst des  Beauftragten gehörten auch Vernehmungen und seelsorgerliche Gespräche  mit Pfarrern, die ihre Gemeinden verlassen hatten oder der Aufforderung  der Kirchenleitung zur Rückkehr nach Schlesien nicht nachkamen“‘.2 Von  Gesprächen über Buße für Fehlentscheidungen in der NS-Zeit hat Klein  nichts berichtet. Es ist aber sehr wahrscheinlich, dass diese Frage bei der  Regelung der Dienstverhältnisse mitverhandelt wurde.  Der andere Bericht liest sich wie ein Kontrastprogramm. Er ist ge-  schrieben aus der Sicht eines Betroffenen, kommt sozusagen „von unten“‘,  Wir hören einen Mann, mit dem der Beauftragte das seelsorgerliche Ge-  spräch über seine Entscheidungen in der NS-Zeit geführt hat; einen Mann,  der sich durch dieses Gespräch tief verletzt fühlte. Es handelt sich um  Konrad Feige. Feige war 1914 in Bolkenhain geboren, 1940 in Breslau  durch OKR Schwarz ordiniert, ab 1943 in Schmiedeberg Kreis Hirschberg  Pfarrer. Er ging am 1. März 1945 mit seiner Familie und Teilen der Ge-  meinde auf die sehr gefährliche und beschwerliche Flucht, die in Bad H6ö-  20 Johannes Klein (wie Anm. 10), S. 31£.für alle Teilneh-
LLICT Tage der Stärkung un Aufrichtung in brüderlicher Gemeinschaft‘‘.
Zwischen 1946 und 1949 sind ZWanzlo olcher me1lst zweitag1gen Konven-

durchgeführt worden: Hannover, 1n Braunschweig, Olden-
burg, Westfalen un! Schleswig-Holstein. Wann diese ENTISPANNTLEN
Konvente stattgefunden haben, 1st niıcht bekannt (senauere Terminanga-
ben fehlen Es spricht aber viel dafür, A4SS S1e ETSE 11 der 7zweliten Hälfte
VO  } Kleins Beauftragten- Tätigkeit, ach der Rückkehr Fränkels ach (SOfF-
lıtz und ach der angelaufenen Aufnahme der schlesischen Pfarrer in den
nordwestdeutschen Kirchen, durchgeführt werden konnten.

uch die praktisch-diakonische 1ilfe für geflüchtete Pfarrerfamilien,
die Durchführung VO  ' Flüchtlingsgottesdiensten, die Zusammenarbeit mit
den Kirchenleitungen 1m Westen un 1n GOÖörlıtz erscheinen bei Kleıin in
einem freundlichen 1C Wobe!l hier festgehalten ist „ Zum Dienst des
Beauftragten gehörten auch Vernehmungen und seelsorgerliche Gespräche
mi1t PFartcen. die ihre (GGemeinden verlassen hatten der der Aufforderung
der Kirchenleitung ZÄRHR Rückkehr ach Schlesien nıcht nachkamen“‘‘.20 Von
Gesprächen ber Buße für Fehlentscheidungen in der NS-ZeIit hat Klein
nıchts berichtet. Es 1st aber sechr wahrscheinlich, 24SS diese rage be1 der
Regelung der Dienstverhältnisse mitverhandelt wurde

er andere Bericht liest sich WwI1eEe eın Kontrastprogramm. Kr ist C
schrieben Aaus der Sicht eines Betroffenen, kommt SOZUSAaSCH 57  ‚VOIL unten‘‘.
Wır hören einen Mann, mit dem der Beauftragte das seelsorgerliche ( e-
spräch ber se1ne Entscheidungen 1n der NS-Zeıit geführt hat; einen Mannn
der siıch durch dieses eSpräc tef verletzt fühlte Ks handelt sich
Konrad EI9E. e1SE WAr 1914 Bolkenhain geboren, 194) in Breslau
durch chwarz otrdiniert, ab 1943 Schmiedeberg KreIis Hirschberg
Pfarrer Kr INg Marz 1945 mit seiner Familie und Teıllen der (e-
me1inde auf die schr gefährliche und beschwerliche Flucht, die in Bad Hö-

20 Johannes Kleıin (wıe 10), 21£
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henstadt Bayern endete. ach Überwindung zahlreicher Schwierigkeiten
und Enttäuschungen gelang CS ihm, die Pfarrstelle Keitum auf der ord-
seeinsel Sylt und die Aufnahme in die Schleswig-Holsteinische Landeskir-
che erhalten.?! Unter der Überschrift „„Was ein Ostpfarrer alles rleben
kann!  C hat Konrad eige 1955 einen autobiographischen Bericht veröffent-
lıcht, in dem 1: auf diesen Weg zurückblickt. nde kommt auch auf
die Görlitzer Kirchenleitung sprechen:

39  In dieser Zeıit fand eigene (schlesische) Kirchenleitung eın hel-
fendes Wort für u1ls. Wır kamen u1ls verlassen und ausgestoßen VO  5 DIe
einzige Berührung, die ich und manche Amtsbrüder mi1t der heimatlichen
Kirchenleitung bekamen, WATLr eine Aufforderung, einem seelsorgerli-
chen Gespräch mit einem Siegelführenden Beauftragten der irchenle1-
tung 1m Westen, der das schlesische Kirchenregiment 1im Westen darstellen
sollte Vom Ausgang dieses Gespräches sollte welteres Amtieren
abhäng1g2 se1n. IDIEG orolße Schuld, die 111411 u1nls vorwarf, WAal, 24SS
Glieder der der ich se1it me1liner Studentenzeit gehörte be1 Herrn
Bischot anker un! Herrn chwarz die Kxamıina abgelegt hatten.

Ja die Kirchenleitung Görlitz hat 14 14 194822 darauf bestanden,
‚„„dass alle Pastoren, die ach dem 1.1.1936 1n Schlestien außerhalb der Be-
ennenden Kirche (d außerhalb der Naumburger Richtung) ihre theo-
logische Prüfung abgelegt haben, diese ihre damalige Examensmeldung als

geistliche Fehlentscheidung ansehen, S1e als eine Schuld anerkennen un!
ein seelsorgerliches Gespräch eingehen, das 4AUuSs Buß  a und Bıtte bso-
lution besteht. k

Nıcht 1ilfe wurde den schlesischen Amtsbrüdern VO  e ihrer heimatlı-
chen Kirchenleitung zuteil, sondern eine iffamierung sondergleichen.
Die schlesischen Amtsbrüder, die siıch brüderlicher Gemeinschaft
SAa fanden, haben och manches arte Wort und manche bittere
Erfahrung selitens der Görlitzer Vertreter einstecken mussen. Kıner dieser
adikalen BK-Amtsbrüder, dessen Namen ich lieber verschweigen will, rief
MI auf einer Tagung Z ich musste me1n Verhalten VOT der Ewigkeit VCI-

n  ‘5 weıl iıch ablehnte, auf Fragen ede und Antwort stehen,
die für unls außer jeglicher Diskussion standen. Ja derselbeC drohte,
uns 1nwels auf se1n Erleben Nazıis, olen un Russen beim
Reichsbruderrat anzuzeigen.

21 Siles1a Sacra (wıe 4’ 116; Alfred Dehmel (wıe Anm. 4 153

Es ist anzunehmen, A4SS Feige hier 1m lıck auf das 1)Datum e1in Irrtum unterlauten 1st.

diesem L)Datum heß sich nicht nachweisen.
Eın Gesetz, eine Bestimmung der ine Verlautbarung der dieser Thematık



110 Kl S  1TAN-ERDMANN SC HO LE

Im Rückblick scheinen mir diese AÄußerungen Anzeichen eines Sterbens
unseTer geliebten eimatkirche se1n. In solcher Notzeiıt, WI1r das Bıiıld
einer brüderlichen Gemeinschaft hätten zeigen sollen, sind WIr Z SCa
dalon“‘ geworden. Ich habe mich 1n dieser elit für me1line He1imatkirche
ehrlich geschämt, 7umal die fremde Landeskirche Bruderschafrt gebo-
ten un! geschenkt hat.‘°23

Der ahe liegende Gedanke, AA Erweiterung der Quellenbasis ach
welteren Berichten der Aufzeichnungen diesem IThema suchen,
brachte keinen Erfolg. Im Jahr 2009 hat Pastor Michael Beise; Sohn VO  —

Konrad e12E; 1im Archiv des Nordelbischen Kıirchenamtes 1n Kiel in die-
SCT Richtung fecherchierft, aber nichts finden können.?4

131 Unbußfertigkeit der berechtigte Ablehnung? Überlegun-
DCNH PAT Akzeptanzproblem der G örlitzer Kifchenleitung 14
der schlesischen Pfarrerschaft

Angesichts dieser und hnlicher organge stellt sich die rage: War die
Ablehnung, auf die die Kirchenleitung mit ihrem Programm ZUr „Wiıe-
derherstellung eines chrift un Bekenntnis gebundenen Pfarrer-
standes‘‘ be1 zahlreichen schlesischen Pfarrern gestoßen ist. berechtigt,
oder WAar eine tief sitzende Unbußfertigkeit, der WI1r hler Z Beispiel
be1 Konrad eige der be1 dem eingangs erwähnten Rudolt Grieger und
darüber hinaus be1 vielen namentlich niıcht (senannten?> begegnen”?

Auf dem Weg einer Antwort werden WITr zunäachst daran erinnern
mussen, A4SS CS sıch be1 der „Verordnung der Evangelischen Kıiırche VO  .

Schlestien etr. Vorbildung und Anstellungsfähigkeit der Gelstlichen un
Vikarinnen VO 16 Oktober 1946*° die Umsetzung N}  . ‚„„Rıiıchtlinien“‘
handelt, die die fast auf den Tag eın Jahr5 namlıch 19 (Jk-
tober 1945 in Stuttgart herausgegeben hatte [Diese ‚„„Rıchtlinien für eine
Verordnung DANT. Wiederherstelung elines Bekenntnis-gebundenen Pfarrer-
standes“‘ oab der Rat der E}  O ZA1T Verwendung un Umsetzung die
Landeskirchen welter. Dabe]l machte (T klar. welche Personen der Perso-
5Ü  n überprüfen SINnd:

22 Konrad Feise: W/as ein Ostpfarrer alles erleben kann. JSKuKG 34/1955 16541 7 E
hler 176 Nachrut VO  - Wolfgang Meißler auf Konrad Feige 1n: SGFE 1988 29—30,
uch (ZZ Schott HO; V-atef, Mültter (wie Anm 3, 1 LA 76

Briefliche Mitteilun VO Michael Feige VO) 2009 Nachruf auf Michael
Feige S5F 9/2010 ISE uch (& Schott H2 Väter, Müultter (wıe 15 Z
249
25 weltere Falle bei I|dietmar Neß (wie Anm 15 152—159
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(2) Pfarter: die der nationalkirchlichen Kınung Deutsche Christen, der
Deutschen Pfarrergemeinde un! hnlichen Zusammenschlüssen angehört oder
nahe gestanden en un noch auf ihrem Boden stehen, sind orundsätzlich

entlassen.
(1) eistliche, die als Parteigenossen in einem olchen Mal unter dem

Kıinfluss der nationalsozialistischen Weltanschauung gestanden aben, dass
nach ihren Reden un Handeln Ine Bekenntnisgebundene Weiterfü  ng 1h-
1CS Amtes unglaubwürdig geworden ist, sind entlassen oder, A ine Be-
schäftigung in einem anderen S  en Amt nlıch erscheint, 1n ein olches

versetzen.

(1) Wenn die Kirchenleitung die Voraussetzungen der N un für
gegeben hält, wird S1e mMit den betroffenen Pftarrern eine vertrauliche Rück-
prache aufnehmen, HC: die der Sachverhalt gE.  a un möglichst auf 1nNe

C726DU  C egelung ingewir. werden SO

Be1i der damaligen Verkehrs- und Informationslage dürften diese Richtli-
nıen der den durch die Görlitzer Kirchenleitung belasteten
schlesischen Pfarrern ”„um bekannt SECWESCH se1n. Wenn S1e ihnen bekannt
geworden waren, hätten S1Ce SEWUSSTL, 4SS die Kirchenleitung be1 der Be-
NCNNUNS der schuldig gewordnen Geitstlichen den VO  . der EX  S
Rahmen be1 welitem uüuberschritten hat. Die hatte Geistliche gemeint,
die durch die Zugehörigkeit ZAHT: oder den Deutschen Christen
ihrem kirchlichen Auftrag untreu geworden se1in können. [ )as bedeutet
aber nicht, 4SS alle anderen außer der Naumburger Synode die mi1t
dem staatskirchlichen Konstistorium und dem Bischot 1n Breslau _
mengearbeitet haben, diesen NS- Theologen gleichzustellen sind. Diese
Ausweltung der Schuldzuweisungen ber die EKD-Richtlinie hinaus be-
ruhte auf einer Sonderinterpretation der Görlitzer Kirchenleitung.

S1e el sich überzeugend nıcht begründen. DIe Naumburger hatten
ZWAarTr Nalı der Spaltung der schlesischen AuSs orundsätzlichen Krwäa-

die Zusammenarbeit mit dem 113 ihren Augen staatskonformen
Konsistorium offiziell eingestellt. (senau DE betrat das aber
bestimmte Bereiche WwI1Ee GE“ die geistliche Austichtung der Kirchenpro-
V1Inz, Prüfungen, Ausbildung, Ordinationen VO  n Kandidaten und Vikaren
In anderen Bereichen haben S1e der TZusammenarbeit durchaus festge-

LIie rotokolle des Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland, 945/46 Im

Auftrag der Ev. Arbeitsgemeinschaft füur Kirchliche Zeitgeschichte un des Kv. Z entralar-
hivs erlin bearbeitet VO  - arsten Nicolaisen unı Nora Andrea Schulze mit einer Kın-

leitung VO:  - Wol£-Dieter Hauschild (Arbeiten ZUT Kirchlichen Zeitgeschichte A/5) (söttin-

SCI 1995, 6265
D Christian-Erdmann Schott, Die Spaltung der Bekennenden Kirche Schlesiens. In: JSKG
2002, D
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halten. Auf die Versorgungsleistungen, die das Konstistorium für die kirch-
lichen Mitarbeiter un Pfarrer organisierte un garantierte, W1e Gehälter,
Unterhaltung der kirchlichen Gebäude, auch der Pfarrhäuser, Rechtsschutz

wollten Ss1e durchaus niıcht verzichten. I Jer Brieger Superintendent
ter Buntzel (1851—1945) hat schon rühzeltig auf diese iskrepanz
zwischen der Oostentativ-Oöffentlichen Nichtzusammenarbeit un! der TATt-
sachlich zumindest partiell doch stattgehabten Zusammenarbeit aufmerk-
SA} gemacht.“®

Darüber hinaus dürfte die Glaubwürdigkeit der Naumburger auch
dadurch eingeschränkt SCWESCH se1n, A4SS S1e auf Taten der sichtbare
kte kirchlichen Widerstandes nıcht verwelisen konnten. DIe Naumburger
haben 1im Blıck auf den NS-Staat, un theologisch radikaler,
we1l prinzıpieller, dogmatisch konsequenter argumentiert, die Übergriffe
der Nazıs aller chärfe benannt un! kompromisslos verurteilt, aber der
tatsächliche Wiıderstand, den S1e geleistet haben, NS ber das, WA4S andere
Pfarrer un! Laten haben niıcht hinaus. Die Ausbildung und Unter-
haltung der illegalen Vikare aber WAarLr einem guten 'Teıl auch NUur MOg-
lıch, we1l die fest angestellten Pfarrer der Naumburger Synode das Band
ZUuUr!Tr Provinzialkirche und deren Ressourcen nıcht durchgeschnitten hatten.

[Dass die Naumburger kompromissloser argumentierten, rechtfertigt
aber nicht, 4SSs S1C sich HU, ach dem Zusammenbruch des Hiıtlerreiches,
ZU Maßstab setzten, dem Ss1e die anderen IMNESsSCMHN und diese anderen,
die auf die Herausforderung des NS-dystems der ege. pragmatischer
reaglert haben und mit Konstistorium und Bischof theologisch verantWwWwort-
Aare Wege en un gehen suchten, auffordern, VOT ihnen Bußle

und ergebung bitten. [Dass die Kirchenleitung dieses Ansinnen
stellte und sich als rechte: wahre 1a und Kirchenleitung in einem we1l-
ten Umfeld VO  ; kirchlichen Versagern präsentieren können glaubte,
zeigt, 4SS Ss1e ZWAaTr den Splitter den Augen der anderen gesehen, aber
den Balken eigenen Gesicht nicht wahrgenommen hat (Matth 90

Miıt anderen Worten: Be1 näherem Hinsehen reduzilert sich der Unter-
schied 7zwischen den Naumburgern auf der einen und den Leuten Zän-
kEr Schwarz, Christophori auf der anderen Selite auf Reaktionen gegenüber
Herausforderungen WwI1eE S1e im Leben auch beobachten können,
Z eispie. den mitunter erbitterten Riıchtungskämpfen zwischen
Ideologen un! Pragmatikern, Verfechtern der reinen Lehre und Unter-
nehmern des Machbaren, Fundis und Realos. uch neigen Ideologen

28 Gerhard Ehrenforth, Die schlesische Kıirche Kirchenkampf B  ' Göttingen
1968,
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un Dogmatiker dazu, Pragmatiker un! OS nıcht NUur als Weichmänner
un Anpasser, sondern nıcht selten als Verrater der guten Sache
hinzustellen, W2S diese natürliıch nıcht hinnehmen un auf sich sitzen
lassen wollen. In unserem F  ‘5 1n der Auseinandersetzung 7zwischen den
dogmatisch enkenden Naumburgern un den das Machbare gestaltenden
Leuten Zänker un! chwarz handelt CS sich geradezu klassısch das
letzte, abschließende Stadium eines solchen Richtungsstreites.

Schon damals ist die rage diskutiert worden, WATruUumm die (GOÖörlıtzer Kır-
chenleitung diesem scharfen Kurs alles, WAS nicht Naumburt-
DCI Synode gehörte, unbeirrt festgehalten hat und nıcht davon abzubringen
WAar Altbischof (Jtto Zaänker beobachtete, „„dass VO  — gegenseltigem Ver-
tfFauen (zwischen Pfarrerschaft un Kirchenleitung) 2um die ede se1in
annn  c Wer konnte, suchte sich den seelsorgerlichen Gesprächen ENTt-
Zziehen. Zänker hatte 1in einem Brietf versucht, die Kirchenleitung DE Kın-
stelung dieser Maßnahmen bewegen. Der TIie wurde al nıcht beant-
Ortet. „Nur schrieb mir einmal einer der Beauftragten einer Weise
darüber, die ein Verständnis für die Not der Brüder auf deren AIlsSe das
Joch gelegt wurde, durchaus verm1issen lässt. Unter den angeforderten
Brüdern finden sich immer wieder solche, die 1n den Landeskirchen
schon fest angestellt sind, und solche, die seinerzelt VO einer unanftfechtba-
Tren OmMmmMIsSsSION meinem Vorsıiıtz geprüft wurden.‘‘29 Zaänker konnte
die Vorgehensweise der Kirchenleitung nicht verstehen. Kr NAanNnnNtTteEe S1e
„unbesreitlich un! fragte sich, die schlesische Kirchenleitung
auch durch die deutlich vorgebrachte Kritik ZUmm eispie. C Pfarreraus-
schüssen und -versammlungen „keinen Ausweg AaUuUuSs dem auch für S1e
angenehmen Diılemma sucht‘‘? Der ehemals Militscher Superintendent Lic
Fritz Gleisberg erklärte sich dieses Verhalten auf seine Weise und diagnOS-
t1zierte bei den GöÖörlıtzern schließlich eine ‚„Psychoöse totalitären Denkens‘‘.
Und Dietmar Neß, der diese Urteile zusammengestellt hat fügte hinzu:
;‚ Hafrte: negative Stimmen, denen WIr lobende niıcht gegenüberstellen kön-
nen‘.51

DIe Tage; WAarumnm die Kirchenleitung niıcht eingelenkt der aufgegeben
hat lässt siıch aus me1liner Sicht {(}Ud: amıt beantworten, 24SS S1Ce der
Überzeugung lebte sich der NS-Zeıit besonders tapfer-kompromisslos
verhalten haben un darum auch berechtigt, Ja 1m Zuge der Entnazif1i-
zierung eines geistlichen Neuanfangs des Pfarrerstandes willen

20 Archiv der „„‚Gemeinschaft Schlestier H ”Z1t. be1 LDietmar Nelßl (wie Anm. 15), 155
Ebd., 154

41 Ebd., 155
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verpflichtet iSt, denen, die einen pragmatischeren Weg ‘5
den Spiegel ihres Versagens vorzuhalten. IDIGE Vorstellung, 4SS ihre Insze-
nierung auf einer nıcht zutreffenden Selbsteinschätzung beruhen ÖnNnn-
Ü  9 1st der Gorlitzer Kirchenleitung nıcht gekommen. S1e überschätzte die
eigenen Leistungen 1m Kirchenkampf und unterschätzte die Leistungen,
die andere, TT eispie. alter Schwarz, für die Kirchenprovinz
Schlestien 1n der NS-ZeIit erbracht hatten.?2 Diese Fehleinschätzungen ha-
ben die Nicht-Naumburger gesehen un sıch dementsprechend verhalten.
Wenn S1e sich selbst nicht aufgeben, Ja, WEC111)1 S1e eine Dıiktatur der Naum-
burger verhindern wollten, ussten 91€e das Ansınnen dieser tchen-
leitung zurückweisen.

Der Rückblick Hans-Joachim Fränkels S dem Jahr 1996

kEın Jahr VOT seinem Tod hat Hans-Jochim Fränkel och einmal auf diese
Zeit des Neuanfangs in der evangelischen Kirche ach dem nde des
/weiten Weltkrieges zurückgeblickt. Jürgen Se1idel hatte iıh: gebeten, das
Votrwort schreiben seinem Buch AUS den Irummern 1945 Perso-
neller Wiederaufbau un! Entnazifizierung 1n der evangelischen Kirche der
Sowjetischen Besatzungszone Deutschlands FEinführung und Dokumen-

(Göttingen Fränkel NULZTEe diese Gelegenheit, och einmal 1n
Z7wel Punkten darzulegen, WAads und se1ne Freunde wollten un! WAarum
ihnen niıcht gelungen ist, ihre /Ziele durchzusetzen:

Erstens. KEs INnS ihnen den Führungsanspruch 1n der Kirche Tan-
kel „Die Bekennende Kirche konnte ihren Kirchenleitungsanspruch nıcht
voll durchsetzen, we1l S1e zahlenmäßig klein Wr und auch nıcht ber
austreichend geistlich bedeutende Persönlichkeiten verfügte, 4SS S1e
weitgehend auf Kompromisse angewlesen WAT. Die Mehrzahl der Pfarrer
hatte den Kirchenkampf nıcht mitgetragen, die Gemeinden nicht VOT die
gebotene Entscheidung gestellt un die Gemeindearbeit cschr als ihre
eigene Sache betrachtet.“‘

/xweitens: 35  Eın entscheidendes Anliegen der Kirchenleitungen
WAT die geistliche Ausrtichtung der Pfarrerschaft auf chrift und Bekennt-
n1ıs [Das aber konnte geschehen, WeNnNn die Kirche sich der Schuldfrage
entschlossen stellte. Insofern gehört die rage der Entnazifizierung®

Christian-Erdmann Schott, Die schlesische Kıirche weiten Weltkrieg. Betreuung
un Zurüstung der Gemeinden, iın JSKG 82/2003, 13

Clemens Vollnhals, Evangelische Kirche und Entnazifizierung 949 Die Ast der
nationalsozialistischen Vergangenheit (Studien ZUrTr Zeitgeschichte 36), München 1989
(CClemens Vollnhals He)) in usammenarbeit mit Thomas Schlemmer, Entna;ifizierung.
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abdingbar ÜE Wiederautfbau der Kıirche A ber gerade hler Of=
fenbat, 1n welchem Maße wirkliche Erkenntnis der Schuld gefehlt hat‘‘.54

Diese Satze zeigen, A4SS sich Hans-Joachim Fränkel bis JA Schluss
treu geblieben or Der Geilst, in dem dieses Vorwort geschrieben 1Sst, ist der
Geilst, 1n dem T 1946 und 1947 aber auch danach als Beauftragter der
schlesischen Kirchenleitung der Durchsetzung des „Kirchenleitungsan-
spruches“ und der „Wiederherstelung eines Schrift und Bekenntnis
gebundenen Pfarrerstandes‘‘ beides ach dem Verständnis der Naum-
burger Richtung der gearbeitet hat Durchdrungen VO  w der Überzeu-
DUNg, 24SS ihre Kinschätzung der S1ituation un ihr Verhalten während der
Hitler-Diktatur richtig W: haben Fränkel un se1ne Freunde nıcht verste-
hen können, ihnen ach dem Zusammenbruch die Gefolgschaft
welter Kirchenkreise versagt geblieben $QT. Kıne selbstkritische Nachdenk-
lichkeit hat diese Reaktion der anderen bei Fränkel erkennbar niıcht DE-
löst IDiese Unbeirrbarkeit LTrOTZ aller Rückschläge 1st bemerkenswert. S1ie
stellt nıcht ETStT uns heute VT die rage, ob un! w1e weIlt dafür Ver-
ständnis aufbringen können.

DIe wichtigste Erklärung für diese kompromisslose Konsequenz dürfte
1n der Tatsache legen, 24SS sich die Naumburger 1n ihrer Finschätzung der
langfristigen Absichten Hıtlers Blick auf die Kırche bestäatigt sahen, un!
ZWAT ach allem, WA4S W: und ach dem Zusammenbruch darüber bekannt
werden konnte. DIe Tagebücher von Josef Goebbhels 1RC945), dem für
ropaganda zuständigen Minister des Hitlerregimes, zeigen Dallz klar, 24SS
VO  - den Naz71is ach dem genannten Endsieg eine umtfassende Kirchen-
un Christenverfolgung geplant WAT. S1e WLr während des Krieges AaUus

lediglich taktiıschen Überlegungen och zurückgestellt worden. Am
Dezember 1939 hatte (Goebbels vermerkt:

IJDer Führer ....glaubtFRÄNCKEL ALS BEÄUFTRKÄAGEER DER KIRCHENLEITUNG  115  abdingbar zum Wiederaufbau der Kirche dazu. Aber gerade hier wird of-  fenbar, in welchem Maße wirkliche Erkenntnis der Schuld gefehlt hat“‘.*  Diese Sätze zeigen, dass sich Hans-Joachim Fränkel bis zum Schluss  treu geblieben ist. Der Geist, in dem dieses Vorwort geschrieben ist, ist der  Geist, in dem er 1946 und 1947 aber auch danach als Beauftragter der  schlesischen Kirchenleitung an der Durchsetzung des „Kirchenleitungsan-  spruches‘“ und an der „Wiederherstellung eines an Schrift und Bekenntnis  gebundenen Pfarrerstandes‘“ — beides nach dem Verständnis der Naum-  burger Richtung der BK — gearbeitet hat. Durchdrungen von der Überzeu-  gung, dass ihre Einschätzung der Situation und ihr Verhalten während der  Hitler-Diktatur richtig war, haben Fränkel und seine Freunde nicht verste-  hen können, warum ihnen nach dem Zusammenbruch die Gefolgschaft  weiter Kirchenkreise versagt geblieben ist. Eine selbstkritische Nachdenk-  lichkeit hat diese Reaktion der anderen bei Fränkel erkennbar nicht ausge-  löst. Diese Unbeirrbarkeit trotz aller Rückschläge ist bemerkenswert. Sie  stellt nicht erst uns heute vor die Frage, ob und wie weit wir dafür Ver-  ständnis aufbringen können.  Die wichtigste Erklärung für diese kompromisslose Konsequenz dürfte  in der Tatsache liegen, dass sich die Naumburger in ihrer Einschätzung der  langfristigen Absichten Hitlers im Blick auf die Kirche bestätigt sahen, und  zwar nach allem, was vor und nach dem Zusammenbruch darüber bekannt  werden konnte. Die Tagebücher von Josef Goebbels (1897-1945), dem für  Propaganda zuständigen Minister des Hitlerregimes, zeigen ganz klar, dass  von den Nazis nach dem so genannten Endsieg eine umfassende Kirchen-  und Christenverfolgung geplant war. Sie war während des Krieges aus  lediglich taktischen Überlegungen noch zurückgestellt worden. Am 28.  Dezember 1939 hatte Goebbels vermerkt:  Der Führer ....glaubt ... nicht, dass die Kirchen im Kriege irgendetwas unter-  nehmen werden. Aber er weiß, dass auch er nicht um den Kampf zwischen  Staat und Kirche herumkommen wird. ... Am besten erledigt man die Kir-  chen, wenn man sich selbst als positiverer Christ ausgibt. Es gilt also, in diesen  Fragen vorläufig Reserve zu wahren und die Kirchen, wo sie frech werden und  sich in staatliche Belange einmischen, kalt abzuwürgen. Und das wollen wir  nach besten Kräften besorgen“‘.®  Politische Säuberung und Rehabilitierung in den vier Besatzungszonen 1945—1949, Mün-  chen 1991.  34 Jürgen Seidel (wie Anm.), Vorwort S. 15.  35 Die Tagebücher von Joseph Goebbels, herausgegeben von Elke Fröhlich, Teil I, Band 7,  München 1998, Eintragung vom 28. Dezember 1939.nıicht, dass die Kirchen im Kriege irgendetwas 1-
nehmen werden. ber we1lß, dass uch nıcht den amp zwischen
Staat un! Kirche herumkommen wirdFRÄNCKEL ALS BEÄUFTRKÄAGEER DER KIRCHENLEITUNG  115  abdingbar zum Wiederaufbau der Kirche dazu. Aber gerade hier wird of-  fenbar, in welchem Maße wirkliche Erkenntnis der Schuld gefehlt hat“‘.*  Diese Sätze zeigen, dass sich Hans-Joachim Fränkel bis zum Schluss  treu geblieben ist. Der Geist, in dem dieses Vorwort geschrieben ist, ist der  Geist, in dem er 1946 und 1947 aber auch danach als Beauftragter der  schlesischen Kirchenleitung an der Durchsetzung des „Kirchenleitungsan-  spruches‘“ und an der „Wiederherstellung eines an Schrift und Bekenntnis  gebundenen Pfarrerstandes‘“ — beides nach dem Verständnis der Naum-  burger Richtung der BK — gearbeitet hat. Durchdrungen von der Überzeu-  gung, dass ihre Einschätzung der Situation und ihr Verhalten während der  Hitler-Diktatur richtig war, haben Fränkel und seine Freunde nicht verste-  hen können, warum ihnen nach dem Zusammenbruch die Gefolgschaft  weiter Kirchenkreise versagt geblieben ist. Eine selbstkritische Nachdenk-  lichkeit hat diese Reaktion der anderen bei Fränkel erkennbar nicht ausge-  löst. Diese Unbeirrbarkeit trotz aller Rückschläge ist bemerkenswert. Sie  stellt nicht erst uns heute vor die Frage, ob und wie weit wir dafür Ver-  ständnis aufbringen können.  Die wichtigste Erklärung für diese kompromisslose Konsequenz dürfte  in der Tatsache liegen, dass sich die Naumburger in ihrer Einschätzung der  langfristigen Absichten Hitlers im Blick auf die Kirche bestätigt sahen, und  zwar nach allem, was vor und nach dem Zusammenbruch darüber bekannt  werden konnte. Die Tagebücher von Josef Goebbels (1897-1945), dem für  Propaganda zuständigen Minister des Hitlerregimes, zeigen ganz klar, dass  von den Nazis nach dem so genannten Endsieg eine umfassende Kirchen-  und Christenverfolgung geplant war. Sie war während des Krieges aus  lediglich taktischen Überlegungen noch zurückgestellt worden. Am 28.  Dezember 1939 hatte Goebbels vermerkt:  Der Führer ....glaubt ... nicht, dass die Kirchen im Kriege irgendetwas unter-  nehmen werden. Aber er weiß, dass auch er nicht um den Kampf zwischen  Staat und Kirche herumkommen wird. ... Am besten erledigt man die Kir-  chen, wenn man sich selbst als positiverer Christ ausgibt. Es gilt also, in diesen  Fragen vorläufig Reserve zu wahren und die Kirchen, wo sie frech werden und  sich in staatliche Belange einmischen, kalt abzuwürgen. Und das wollen wir  nach besten Kräften besorgen“‘.®  Politische Säuberung und Rehabilitierung in den vier Besatzungszonen 1945—1949, Mün-  chen 1991.  34 Jürgen Seidel (wie Anm.), Vorwort S. 15.  35 Die Tagebücher von Joseph Goebbels, herausgegeben von Elke Fröhlich, Teil I, Band 7,  München 1998, Eintragung vom 28. Dezember 1939.Am besten erledigt 1La die Kır-
CHEN; WC1111 1L1A1) siıch selbst als positiverer Christ ausg1bt. Ks o1lt also, in diesen
Fragen vorläufig Reserve wahren unı die CHEeN, Ss1e TEC werden un!
siıch in staatlıche Belange einmischen, kalt abzuwürgen. Und das wollen
nach besten Kräften besörgen‘.??

Politische Säuberung unı Rehabilitierung den vier Besatzungszonen 949, Muüun-
chen 1991

Jürgen Seidel (wıe ANM.), Vorwort
35 Die Tagebücher VO':  x Joseph Goebbels, herausgegeben V}  3 KElke Fröhlich, Teıl I’ and 7,
München 1998, KEintragung VO Dezember 1939
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DIe ach dem Zusammenbruch bekannt gewordenen Absıchten der
Nazıs konnten und UuSsStfen die Naumburger als Bestätigung ihrer Kın-
schätzung dieser Ideologie ansehen. Darın wıird iNAan ihnen Aaum wider-
sprechen können: wenngleich andere evangelische Christen nıcht selten
ahnlichen FEinschätzungen gekommen Sind, hne sich deswegen den
Naumburgern anzuschließen.

I IIie Berichte der etroffenen ber iıhre Begegnungen mit dem Beauf-
zeigen allerdings, A4SS das Grundproblem der Naumburger einer

Dallz anderen Stelle gelegen hat nAäamlıch in ihrer Unfähigkeit, ihre KEinsich-
ten überzeugend kommunti1zleren. Schon der NS=Zeit 1st den Naum-
burgern eine überzeugende Kommunikation mit ihren mtsbrüdern 1n der
Kirchenprovinz nıcht gelungen und L1U. ach 1945, 1n einer völlig
geschichtlichen Lage, haben S1e 6S auch nıcht vermocht. Zur trcnenle1i-
tung aufgestiegen, hatten S1Ee CS jetzt mit „Mühseligen un Beladenen“‘“‘
(Matth. b}  > mM1t Flüchtlingen un:! Vertmnebenen, mMit tief traumatisierten,
heimatlos und ATIIL gewordenen Menschen u  9 Menschen, die 11UT7r mit
besonderer christlich-seelsorgerlicher Liebe un Weisheit angesprochen
werden konnten. Der Umgang der (OÖörlıtzer BK-Kirchenleitung mit den
ihrer oroßen Mehrheit auf dem Verordnungswege Kirchenkampf-
Versagern erklärten jüngeren schlesischen Pfarrern WAar kontraproduktiv.
Diese der Kommunikation wurde als rechthaberisch, verletzend,
brüderlich empfunden. Und hier dürfte auch der wichtigste Grund für ihre
Ablehnung suchen se1n. Aus der Seelsorge wissen WIr das schon lange:
Wenn CS erst einmal kommt, 4SS der ommuntikation gleich,
ob in der Familie, in Gruppen der Kreisen, auch 1n der Kirche die Liebe
nicht mehr spürbar iSt, dann 1st alles UumMSONSL. Es läuft nichts mehr. [as
hatte schon der Apostel Paulus selinen Korinthern klar gemacht: und
hatte der Liebe nıcht‘‘ (1 Kor. 153) In olchen Konstellationen können die
VeAnsichten och soviel für sich haben, S1e werden nıcht gehört,
S$1Ce kommen nicht un ihr Überbringer INUSS unverrichteter inge
seinen Rückzug

Abschließend ZWeI nachdenkliche Stimmen

Abschließend soll och Z7wel nicht unmittelbar betroffenen, aber EeNTt-
schlieden urteilenden Beobachtern das Wort erteilt werden. Dabei handelt
CS sich Z einen ur Ihlenfeld (1 9011 DI2) der Pfarrer. erle-
SCL, Publizist, Schriftsteller Ihlenfeld VO  = den Vorgängen, VON denen hier
die ede WAaf.  >5 eine Kenntnis hatte, ist nıcht bekannt. Ausge-
schlossen ist CS nıicht. Denn Ihlenfeld WAar bıs 1945 Pfarrer in Pılgramsdorf
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be1 Goldberg Schlesien.® Die Vermutung liegt nahe, 4SS Gr VO  . den
erhaltnıssen und andelnden Personen Seine Rückkehr ach
er unı die Wiedereröffnung des Eckart-Verlages boten i1ıhm die MOög-
lıchkeit der unmıittelbaren Nachkriegszeit ahnliche Vorgänge auch in
anderen Zusammenhängen, VOT allem 1im küunstlerisch-Iterarischen Be-
reich, beobachten. [as Urteıl, das CT sich gebildet hat. ist einigermaßben
ernuüchternd: 39  Es scheint MIr sehr ungewlss, ob diejenigen, die diesen
Jahren (der NS-Zeit) tapfer Wıderstand geleistet haben bei u1ls und in
anderen 1ändern auch berufen se1in werden, einen TZustand der
Völkergemeinschaft herbeizuführen eif olcher Aufgabe waren S1e
jedenfalls 11UT7 dann, WE S1e Aaus ihren Erinnerungen auch den geringsten
Gedanken ihre Verdienstlichkeit un jede Empfindung VO  . Rachsucht

tilgen vermöchten. Da S1Ce aber A47Zzu vermutlich nicht imstande sein
werden, wird das erhoffte Werk der Versöhnung ETSt VO  $ der kommen-
den (seneration ETWArten sein uch in der Kirche‘‘.37

Be1 dem anderen Beobachter handelt s sich Pfarrer Henning
Gloege, Sohn des Pfarrers un Dozenten Gerhard Gloege (1901—1970),
der in den Jahren 1933 bis 1938 das schlesische BK-Predigerseminar 1n
Naumburg Queils elitete. Anlässlıch einer Besichtigung der jetzt Z61-

storten Wirkungsstätte se1nes Vaters Jahr 2009 fragte Henning Gloege,
ob WIr angesichts der komplexen, ja widersprüchlichen Notwendigkeiten,
1n denen WITr u1lSscT Leben aller Regel leben (müssen), überhaupt berech-
tigt sind, anderen Rückblick auf diese Zeit eine einlinige Geradheit ab-
zuverlangen, die S1e etztlich gyar nicht erbringen können: S WAarTr insofern
unbillig, ach dem Krieg alle Pfarrer, die nıcht in der BK9 sondern
neutral der D  ’ einem „Gesprächsverfahren“‘ unterwerfen, 1n dem S1e
ihren Weg 1m Dritten Reich darlegen un bereuen sollten. Das olich einer
nachträglichen modernen Inquisition. Be1 Paulus WAar ELtwA4as anderes
lesen: „Weıißt du nicht, A4SS dich (sottes (süte Z Buße leitet?‘‘. S83

616 Christian-Erdmann Schott, Kurt Ihlenfeld (1901—1 972); in Schlesische Lebensbilder L  .9
Insingen 2007, 41 3—4720
AF Kurt Ihlenfeld, Wintergewitter, Roman, Wıtten un! Berlin ISI WT
38 Hennin Gloege, Eıine friedliche Erstürmung „der Naumburg‘‘ Quelis, in: Schlesi1i-
scher Gottesfreund, Jg 11 163—1 6 $ hier 165
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COChristtan-Erdmann Schott Hans-Joachim jJako peIinomocn1k
zwierzchnictwa koscielnego dla Slaskıch pastorow etenle
brytyjsklie) strefy okupacyjne] latach 6—19

Prezentowany przyczynek ujmuje niezbadana otychczas ZE] atalnose
Hansa-Joachima Fränkla jJako peinomocnika Slaskiej Zwierzchnosc1 Koscielne]
terenlie rytyjskie) strefy Okupacy]ne) latach 615 Chodz1 PIZY
naktionienie Zxierzchnictwa Koscielnego do sktionien1a WSZzYystkic pastorow
Kosciota Slaskiego, ktOrzy od 1936 nie uzyskalı swych ordynac]ı od
Naumburskiego Kierunku Kosciota Wyznajacego, do 7z107enl1a wyznania WINY.
Zwierzchnictwo Kosctele Orlıtz dcieio sie od LCDO pomysiu Fakt, 17 Ogole
mMozna byio podniesc kwestie sposob, jJakı mMo7zna Ja bDyio wprowadzic
zycle, 7namlenNNe Swiatio stosunk1 koscielno-polityczne Samnad osobe
Hansa-Joachima Fränkla.


